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für sich zu gewinnen ; der Schwefelgestank der
anrüchigen Sache war nämlich bis an die Newa
gedrungen. Das Unterfangen schien um so schwieriger,

als Zimmermann bei Katharina in hohen
Gnaden stand und von ihr mit dem an Schriftsteller

und Gelehrte nur ganz ausnahmsweise
verliehenen Feodorowna-Orden ausgezeichnet worden

war. Schon hatte der verschlagene Bursche
seinen Plan gefaßt. In Hast schrieb er ein Buch:
«Vom Adel13.» Er bezeichnete es auf dem Titel -
bare Flunkerei! - das «Bruchstück eines größeren
historisch-philosophischen Werkes» (Abb. 2).

Kaum war ein Bogen trocken, wanderte er in die
Druckerei. Über die Hutschnur wurde in der überaus

flüchtigen Abhandlung Herrlichkeit und
Notwendigkeit des Geburtsadels gepriesen. Es sei

daran erinnert, daß die Ereignisse sich während
der französischen Revolution abspielten. Die
Schrift, in der er nicht ermangelte, der
Selbstherrscherin, wo es sich nur fügen konnte, in
kriechender Unterwürfigkeit zu huldigen - und
in welcher, beiläufig bemerkt, auf S. 247 Jean
Paul ein «ungeschliffener elender Witzling»
genannt wird - mußte dieser in den aufgewühlten
Zeitläufen, wo andere Schriftsteller von Freiheit
und Gleichheit schwärmten, gelegen kommen.
Bei dem Leipziger Stecher Chr. Gotti. Geyser
wurde ein Titelkupfer bestelltu, der den Adel als

alte Eiche zeigt. Ungezogene Buben haben der

Freiheitsgöttin ihre Mütze entwandt und diese

mit Narrenschellen versehen. Sie legen die Axt
an den mächtigen Stamm. Doch Ruthenia schwebt
aus den Wolken herab ; ihr Schild mit dem
russischen Adler soll ihn schützen (Abb. 3). Das so

geschmückte Machwerk sandte der Verfasser der
hohen Frau zu und reiste mit der nächsten Eilpost
selbst nach Petersburg. Hier setzte er seine
Bekannten am Hofe in Atem, bis er zum Thron
vorgelassen wurde. Er warf sich der Fürstin zu Füßen,
um ihr unter Tränen auseinanderzusetzen, wie nur
seine übergroße Verehrung für Zimmermann ihn

zu dem unüberlegten Streiche geführt habe. Er
mimte so rührend, daß Katharina weich wurde:
die bereits vorgeschrittene Untersuchung in Mitau
ward niedergeschlagen.

Der Erfolg dieses Bittganges hatte ihn höchst
wahrscheinlich vor einer empfindlichen und
entehrenden Strafe gerettet.

In Deutschland galt Kotzebue hinfort in den

Augen der sogenannten gelehrten Welt wie beim
gemeinen Mann als ein nichtswürdiger Feigling;
dies Urteil blieb an ihm ein Vierteljahrhundert bis

zu der Stunde haften, da ihn zu Mannheim der
Dolch des Studenten Sand traf.
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Thrax tapesriret alle seine Wände

Mit Büchern aus, in die er niemals schaut:
So schrieben einst der alten Weisen Hände
Der größten Weisheit Schatz auf eines Esels Haut.

Aus den «Gedichten», Wien und Prag, Rudolf Gräffer, 178a.
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